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 • Den aktuellen Ergebnissen des 
IAB-Betriebspanels zufolge waren 
im Jahr 2023 rund sechs von zehn 
Betrieben durch das hohe Preis-
niveau bei Energie, Rohstoffen und 
Vorleistungen negativ betroffen.

 • Überdurchschnittlich stark betrof-
fen waren die Gastronomie sowie 
das Verarbeitende Gewer be – und 
damit Bereiche, die besonders vor-
leistungs- beziehungsweise energie-
intensiv sind.

 • Insgesamt waren 2023 davon 
deutlich mehr Betriebe negativ 
betroffen als 2022 von den Auswir-
kungen des Angriffskriegs gegen die 
Ukraine.

 • 2023 blickten etwas mehr Betrie-
be als im Vorjahr pessimistisch auf 
das laufende Geschäftsjahr und 
gingen von einem sinkenden Ge-
schäftsvolumen aus. Dies gilt ins-
besondere für Betriebe, die negativ 
durch die hohen Preise betroffen 
waren.

 • Negativ betroffene Betriebe gin-
gen zudem deutlich häufiger von 
einem Beschäftigungsrückgang im 
ersten Halbjahr 2024 aus als nicht 
negativ betroffene Betriebe. 
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Das hohe Preisniveau bei Energie, Roh-
stoffen und Vorleistungen beeinflusst 
die deutsche Wirtschaft zum Teil er-
heblich. Die aktuellen Daten des IAB-
Betriebspanels 2023 geben Aufschluss 
darüber, wie viele und welche Betrie-
be hiervon negativ betroffen sind. Wir 
unter suchen, wie sich in diesen und 
anderen, nicht negativ durch die Krise 
betroffenen Betrieben das Geschäfts-
volumen und die Beschäftigung im ver-
gangenen Geschäftsjahr entwickelt ha-
ben und wie sich die Erwartungen der 
Betriebe für das laufende Jahr darstellen.

Auch nach dem Ende der Corona-Krise 
steht die deutsche Wirtschaft weiterhin 
vor großen Herausforderungen: Das 
Bruttoinlandsprodukt (BIP) ist nach ei-
nem deutlichen Einbruch im ersten Jahr 
der Covid-19-Pandemie in den Jahren 
2021 und 2022 zwar wieder gestiegen, 

doch ist 2023 erneut ein Rückgang fest-
zustellen. Konjunkturprognosen für das 
aktuelle Jahr sind eher verhalten. So hat 
die Bundesregierung ihre Wachstums-
prognose für 2024 jüngst von 1,3 auf 
0,2 Prozent gesenkt. Und ebenso wie die 
IAB-Prognose, die für das Gesamtjahr 
eine leichte Zunahme des realen BIP um 
0,1 Prozent berechnet (Bauer et al. 2024), 
gehen auch weitere Konjunkturprogno-
sen von einem nur geringfügigen Wachs-
tum des BIP im laufenden Jahr aus.

Trotz der angespannten Wirtschafts-
lage hat sich der Arbeitsmarkt im Jahr 
2023 jedoch als relativ robust erwiesen 
und die Zahl der Erwerbstätigen ist zu-
letzt wieder gestiegen. Wenngleich die 
Arbeitslosigkeit im Jahresverlauf leicht 
zugenommen hat, blieb der Personal-
bedarf der Betriebe – gemessen an der 
Zahl der offenen Stellen – nach wie vor 
hoch. Nach Angaben der IAB-Stellener-
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hebung gab es im vierten Quartal 2023 bundesweit 
1,73 Millionen offene Stellen, was allerdings gegen-
über dem entsprechenden Vorjahresquartal einen 
Rückgang um gut 13 Prozent darstellt (Kubis 2024).

Ursächlich für die gegenwärtige Wirtschafts-
schwäche sind zum einen die gesunkene Aus-
landsnachfrage und die gestiegenen Zinsen, die 
zu einem Auftragsrückgang insbesondere im Bau-
gewerbe führen. Zum anderen belastet das hohe 
Preisniveau nicht nur die privaten Haushalte, die 
ihre Konsumausgaben im Jahr 2023 zurückgefah-
ren haben, sondern auch die Betriebe, die mit hö-
heren Preisen für Energie und Vorleistungen zu 
kämpfen haben. Obwohl die Inflationsrate zuletzt 
wieder gesunken ist, lag sie im Jahresdurchschnitt 
2023 mit 5,9 Prozent auf einem vergleichsweise ho-
hen Niveau (Bauer/Weber 2024).

Es ist davon auszugehen, dass die geschilderten 
Entwicklungen einzelne Betriebe in unterschiedli-
chem Ausmaß betreffen. Die Betriebe verschiede-
ner Branchen unterscheiden sich zum Teil deut-
lich voneinander bezüglich ihrer Vorleistungs- und 
Energieintensität. Darüber hinaus dürfte die Be-

triebsgröße eine Rolle hinsichtlich der Betroffen-
heit spielen. So ist beispielsweise anzunehmen, 
dass größere Betriebe andere Möglichkeiten haben 
als kleinere, mit gestiegenen Preisen umzugehen.

Aufschluss darüber, ob und wie stark einzelne 
Betriebe im Jahr 2023 durch die gestiegenen Prei-
se und Knappheiten bei Energie, Rohstoffen und 
Vorleistungen betroffen waren, geben die aktuel-
len Daten des IAB-Betriebspanels, einer jährlich 
durchgeführten Befragung von rund 15.000 Be-
trieben aller Branchen und Größenklassen (vgl. 
Infobox 1 auf Seite 4). Im Folgenden geben wir 
einen Überblick über das Ausmaß und die Art der 
betrieblichen Betroffenheit und betrachten diese 
im Zusammenspiel mit verschiedenen wirtschaft-
lichen Kenngrößen wie der Entwicklung des Ge-
schäftsvolumens und der Beschäftigung. Damit 
schreibt der vorliegende Kurzbericht die Analysen 
für das Jahr 2022 (Bennewitz et al. 2023) zur be-
trieblichen Krisenbetroffenheit sowie Geschäfts-
entwicklung fort.

Sechs von zehn Betrieben in 
Deutschland sind durch gestiegene 
Kosten und Knappheiten negativ 
betroffen

In der aktuellen Welle des IAB-Betriebspanels wur-
den die Betriebe im Zeitraum von Juli bis Dezem-
ber 2023 gefragt, ob und wie sich die veränderten 
Preise oder die Knappheiten bei Energie, Rohstof-
fen und Vorleistungen wirtschaftlich auf sie aus-
gewirkt haben. Insgesamt gaben 61 Prozent aller 
Betriebe an, hiervon überwiegend negativ betrof-
fen zu sein (vgl. Abbildung A1).

20 Prozent waren nach eigenen Angaben nicht 
durch die veränderten Preise und Knappheiten 
betroffen, jeweils 9 Prozent konnten die Situation 
schlecht einschätzen oder sagten, dass sich nega-
tive und positive Auswirkungen in etwa die Waage 
halten. Nur 1 Prozent der Betriebe gab an, überwie-
gend positiv betroffen zu sein. Für die folgenden 
Analysen fassen wir alle nicht negativ betroffenen 
Betriebe zu einer Gruppe zusammen und stellen 
diese der Gruppe der negativ betroffenen Betriebe 
gegenüber.

Während sich der Anteil negativ betroffener 
Betriebe zwischen West- und Ostdeutschland nur 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2023. © IAB

Durch gestiegene Preise und Knappheiten negativ betroffene Betriebe
in Prozent
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Vor allem die gestiegenen Kosten für 
Energie und Treibstoffe belasten die 
Betriebe

Gestiegene Preise und Knappheiten können die Be-
triebe auf ganz unterschiedliche Art und Weise be-
lasten. Wie die Daten des IAB-Betriebspanels zeigen, 
wurden die wirtschaftlich betroffenen Betriebe im 
vergangenen Jahr am stärksten durch gestiegene 
Kosten bei Energie und Treibstoffen beansprucht 
(vgl. Abbildung A2). Von den Betrieben, die nega-
tiv oder gleichermaßen positiv und negativ von der 
Krise betroffen waren, gaben mehr als sieben von 
zehn an, durch diese Erschwernisse sehr stark oder 
stark belastet zu sein. An zweiter Stelle folgen die 
gestiegenen Kosten für Vorleistungen und Rohstof-
fe, die fast sechs von zehn Betrieben unserer Beob-
achtungsgruppe (sehr) stark belasteten.

Gut 40 Prozent der Betriebe gaben außerdem an, 
unter gestiegenen Personalkosten zu leiden, und 
ein Drittel nannte Schwierigkeiten mit Lieferanten 
oder beim Bezug von Vorleistungen. Die weiteren 
von uns abgefragten Herausforderungen haben 
die Betriebe hingegen in einem nur geringen Aus-
maß belastet.

Richtet man das Augenmerk auf die Betroffen-
heit von Betrieben verschiedener Branchen, fallen 
zum Teil recht deutliche Unterschiede auf: So sind 
erwartungsgemäß insbesondere Betriebe aus dem 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2023. © IAB
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leicht unterscheidet, sind zwischen den Branchen 
teils recht deutliche Unterschiede festzustellen. So 
liegt der Anteil negativ betroffener Betriebe insbe-
sondere in der Landwirtschaft, in den Bereichen 
Beherbergung und Gastronomie, Verkehr und La-
gerei sowie im Verarbeitenden Gewerbe vergleichs-
weise weit über dem Durchschnitt.

Ein deutlich unterdurchschnittlicher Anteil ne-
gativ betroffener Betriebe ist dagegen im Finanz- 
und Versicherungswesen, in der öffentlichen 
Verwaltung sowie im Bereich Information und 
Kommunikation zu finden – also in Branchen, die 
weniger stark auf Rohstoffe, Energie und Vorleis-
tungen angewiesen sind als etwa das Verarbeiten-
de Gewerbe.

Hinsichtlich der Betriebsgröße zeigt sich der 
höchste Anteil negativ betroffener Betriebe mit 
67 Prozent in der Größenklasse mit 50 bis 499 Be-
schäftigten, doch fallen die Unterschiede zwischen 
den einzelnen Größensegmenten deutlich geringer 
aus als zwischen den Branchen. Dass mittlere und 
größere Betriebe etwas häufiger durch die gestie-
genen Preise belastet sind als kleinere, zeigt sich 
zudem, wenn man die Verteilung der Beschäftigten 
auf negativ und nicht negativ betroffene Betriebe 
betrachtet: So waren 64 Prozent aller Beschäftigten 
zur Jahresmitte 2023 in krisenbetroffenen Betrie-
ben tätig. Damit liegt der Beschäftigtenanteil etwas 
über dem entsprechenden Betriebsanteil (61 %).

Im IAB-Betriebspanel 2022 gaben 44 Prozent der 
Betriebe an, überwiegend negativ durch den russi-
schen Angriffskrieg gegen die Ukraine betroffen zu 
sein; in diesen Betrieben arbeiteten rund 50 Pro-
zent aller Beschäftigten (Bennewitz et al. 2023). 
Auch wenn die Fragen im IAB-Betriebspanel 2022 
und 2023 aufgrund des unterschiedlichen Fokus 
nicht direkt miteinander vergleichbar sind, liegt 
der Anteil der negativ betroffenen Betriebe im 
Jahr 2023 auf einem deutlich höheren Niveau als 
ein Jahr zuvor. Gestiegene Preise und Knappheiten 
scheinen aus Sicht der Betriebe im Jahr 2023 also 
eine größere Rolle gespielt zu haben als die 2022 
abgefragten Auswirkungen des Kriegs gegen die 
Ukraine.
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primären Sektor (Land- und Forstwirtschaft, Berg-
bau/Energie/Wasserversorgung) und dem Bereich 
Verkehr und Lagerei überdurchschnittlich stark 
durch die hohen Energiepreise belastet. Zudem 
leiden die Betriebe des primären Sektors ebenfalls 
überdurchschnittlich stark unter den gestiegenen 
Preisen für Vorleistungen und Rohstoffe. Das gilt 
ebenso für das Baugewerbe, das Verarbeitende Ge-
werbe und die Gastronomie.

Während Betriebe aus dem Dienstleistungssek-
tor (mit Ausnahme der Gastronomie) nach eigenen 
Angaben tendenziell unterdurchschnittlich von 
gestiegenen Kosten für Energie und Vorleistungen 
betroffen sind, stellt sich dies im Hinblick auf die 
angewachsenen Personalkosten anders dar: Hier 
sind unter anderem Betriebe aus dem Gesundheits- 
und Sozialsektor sowie dem Bereich Erziehung 
und Unterricht besonders stark belastet.

Für die Betroffenheit von Betrieben verschiede-
ner Größenklassen lässt sich hingegen kein ein-
heitliches Muster bei den verschiedenen Arten der 
Herausforderungen ausmachen: So sind größere 
Betriebe zwar häufiger als kleinere von gestiege-
nen Personal- und Energiekosten betroffen, doch 
fühlen sich kleinere und mittlere Betriebe stärker 
durch gestiegene Kosten für Vorleistungen belas-
tet. Zwischen Ost- und Westdeutschland sind die 
Unterschiede eher gering, doch ist festzustellen, 
dass westdeutsche Betriebe etwas häufiger unter 

IAB-Betriebspanel

Das IAB-Betriebspanel ist eine repräsentative jährliche Wiederholungsbefragung bei 
rund 15.000 Betrieben aller Betriebsgrößen und Wirtschaftszweige. Die Befragung in 
Form von persönlich-mündlichen Interviews wird seit 1993 in den westdeutschen und 
seit 1996 in den ostdeutschen Bundesländern durchgeführt.

Grundgesamtheit für das IAB-Betriebspanel ist die Betriebsdatei der Beschäftigungs-
statistik der Bundesagentur für Arbeit, die Betriebe mit mindestens einem sozialversi-
cherungspflichtig Beschäftigten enthält. Die disproportional geschichtete Stichprobe 
wird aus dieser Datengrundlage nach 10 Betriebsgrößenklassen, aktuell 20 Branchen 
und den Bundesländern gezogen und auf diese hochgerechnet. Damit sind Auswertun-
gen zur Verteilung der Betriebe und Beschäftigten möglich.

Dieser umfassende Längsschnittdatensatz stellt die Grundlage für die Erforschung der 
Nachfrageseite des Arbeitsmarkts dar. Mit dieser Betriebsbefragung wird nicht nur eine 
Bestandsaufnahme betrieblicher Strukturen, Situationen und Problemzusammenhän-
ge vorgenommen, sondern überdies werden Stimmungslagen und zukünftige Einschät-
zungen der Betriebe erhoben.

Die in diesem IAB-Kurzbericht ausgewiesenen Anteile wurden auf Basis hochgerech-
neter Absolutzahlen berechnet.

Mehr zum IAB-Betriebspanel und zu bisherigen Ergebnissen finden Sie auf der Internet-
seite des IAB ( ).https://iab.de/das-iab/befragungen/iab-betriebspanel/
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den veränderten Preisen und Knappheiten leiden 
als ostdeutsche.

Sowohl 2022 wie 2023 wurden die Betriebe da-
nach gefragt, von welchen Belastungen sie durch 
die hohen Preise und Knappheiten bei Energie, 
Rohstoffen und Vorleistungen in welchem Ausmaß 
betroffen waren. Auch wenn nicht alle vorgegebe-
nen Items in beiden Erhebungen vollständig über-
einstimmen, lassen sich einige dennoch verglei-
chen (zu den Ergebnissen von 2022 vgl. Bennewitz 
et al. 2023). Dabei zeigt sich, dass die Betriebe in 
beiden Jahren ihrer Einschätzung nach am stärks-
ten durch die gestiegenen Preise bei Energie und 
Treibstoffen sowie bei Vorleistungen und Rohstof-
fen betroffen waren.

Auffällig ist, dass Lieferengpässe, das heißt 
Schwierigkeiten beim Bezug von Vorleistungen 
und Rohstoffen, 2022 noch eine merklich größere 
Rolle gespielt haben als 2023. Hingegen ist die Be-
troffenheit der Betriebe durch Liquiditätsengpäs-

se aktuell etwas angestiegen: Gaben 9 Prozent der 
Betriebe im Jahr 2022 an, hierdurch (stark) belastet 
zu sein, waren es 2023 immerhin schon 14 Prozent.

Der Anteil der Betriebe mit einem 
positiven Geschäftsergebnis bleibt mehr 
oder weniger stabil

Sind Betriebe negativ durch die Inflation oder wie 
im Jahr zuvor durch den russischen Angriffskrieg 
gegen die Ukraine betroffen, sollte sich dies in 
ihrem Geschäftsergebnis widerspiegeln. Im IAB-
Betriebspanel werden die Betriebe regelmäßig 
danach gefragt, ob sie ein positives, ein negatives 
oder ein ausgeglichenes Jahresergebnis erzielt 
haben. Dabei ist zu beachten, dass sich die ent-
sprechende Frage jeweils auf das vergangene Ge-
schäftsjahr bezieht, in der Befragung des Jahres 
2023 also auf das Geschäftsjahr 2022.

Insgesamt haben 76 Prozent der Betriebe in 
Deutschland im Geschäftsjahr 2022 ein positives 
Jahresergebnis, also einen Reingewinn, erzielt (vgl. 
Abbildung A3 auf Seite 5). Im Vergleich zum Vor-
jahr (Geschäftsjahr 2021) hat sich dieser Anteil nur 
geringfügig verändert (minus 1 Prozentpunkt). Im 
längerfristigen Vergleich fällt auf, dass der Anteil 
der Betriebe mit einem positiven Geschäftsergeb-
nis seit dem Jahr 2013 zunächst angestiegen war, 
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dann aber während des ersten Jahres der Corona-
Krise 2020 massiv eingebrochen ist. In den Jahren 
danach hat sich der Anteil zwar wieder erholt, das 
Vorkrisenniveau wurde jedoch noch nicht wieder 
erreicht.

Während sich der Anteil der Betriebe mit einem 
positiven Geschäftsergebnis zwischen den Größen-
klassen (mit Ausnahme der Großbetriebe) nur un-
wesentlich unterscheidet, sind zum Teil deutliche 
Differenzen zwischen Ost- und Westdeutschland 
und den Branchen festzustellen.

In Westdeutschland haben anteilig mehr Betrie-
be als in Ostdeutschland im Geschäftsjahr 2022 
einen Reingewinn erzielt. Ebenfalls (teils deut-
lich) über dem Durchschnitt lag dieser Anteil im 
Gesundheits- und Sozialwesen, im Finanz- und 
Versicherungswesen, bei den unternehmensbezo-
genen Dienstleistungen sowie im Baugewerbe. Ein 
nur unterdurchschnittlicher Anteil von Betrieben 
mit positivem Geschäftsergebnis war dagegen in 
der Gastronomie, den personenbezogenen Dienst-
leistungen sowie dem Bereich Erziehung und Un-
terricht zu finden.

Betriebe, die aktuell durch gestiegene Preise und 
Knappheiten belastet sind, konnten häufiger be-
reits 2022 keinen Reingewinn erzielen: Das trifft 
in dieser Gruppe auf 29 Prozent der Betriebe zu, 
in der Vergleichsgruppe hingegen auf 17 Prozent. 
Denkbar ist, dass diese Betriebe nicht nur aktuell, 
sondern bereits im Vorjahr mit den infolge des 
Kriegs gestiegenen Preisen und Lieferengpässen 
zu kämpfen hatten. Ihre ohnehin schlechtere 
wirtschaftliche Ausgangssituation hat dann mög-
licherweise dazu geführt, dass die weiterhin ange-
spannte Konjunktur die Betriebe auch im Jahr 2023 
besonders belastet hat.

2023 blicken etwas mehr Betriebe als im 
Vorjahr pessimistisch auf das laufende 
Geschäftsjahr

Zusätzlich zu der Frage nach dem Geschäftsergeb-
nis im vergangenen Jahr wurden die Betriebe im 
IAB-Betriebspanel gebeten, anzugeben, welche 
Entwicklung des Geschäftsvolumens sie für das 
Jahr 2023 erwarten. Demnach gehen 42 Prozent der 
Betriebe von einem gleichbleibenden Geschäftsvo-
lumen aus und 24 Prozent von einem steigenden. 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2023. © IAB

Betriebe mit positivem Geschäftsergebnis im Geschäftsjahr 2022
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Nahezu ebenso viele Betriebe, nämlich 23 Prozent, 
erwarten ein sinkendes Geschäftsvolumen, 11 Pro-
zent können die Entwicklung nicht einschätzen 
(vgl. Abbildung A4 auf Seite 6).

Im zeitlichen Vergleich fällt auf, dass zuneh-
mend mehr Betriebe pessimistisch auf das lau-
fende Geschäftsjahr blicken und von einem sin-
kenden Geschäftsvolumen ausgehen. Traf dies in 
den Jahren vor der Corona-Krise auf rund jeden 
zehnten Betrieb zu, stieg dieser Anteil 2020 massiv 
an. Im Jahr 2021 haben sich die (berichteten) Ge-
schäftsaussichten der Betriebe wieder verbessert, 
danach sind sie aber wieder schlechter geworden. 
Seit inzwischen vier Jahren in Folge werden damit 
die Geschäftserwartungen deutlich schlechter als 
vor der Covid-19-Pandemie eingeschätzt.
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Interessant ist zudem, dass sich der Anteil der 
Betriebe, die die erwartete Entwicklung des Ge-
schäftsvolumens nicht einschätzen können, aktu-
ell wieder etwas verringert hat. Dieser Anteil lag 
während der Jahre 2020 bis 2022 deutlich über dem 
Niveau vor der Corona-Krise. Das deutet auf eine 
anhaltende große Unsicherheit vieler Betriebe und 
die mangelnde Planbarkeit von Geschäftsprozes-
sen und -zielen in den letzten Jahren hin. Die Un-
gewissheit der Betriebe hat sich 2023 zwar aktuell 
wieder verringert, bleibt aber dennoch auf einem 
leicht höheren Niveau als vor der Corona-Krise be-
stehen.

Differenziert nach Branchen zeigt sich, dass 
der Anteil der Betriebe, die mit einem sinkenden 
Geschäftsvolumen rechnen, vor allem in der Land- 
und Forstwirtschaft vergleichsweise hoch ist. Ähn-
liches gilt für den Bereich Verkehr und Lagerei, das 
Baugewerbe und den Handel. Zwischen den Betrie-
ben verschiedener Größenklassen sind dagegen 
nur unwesentliche Unterschiede festzustellen (vgl. 
Abbildung A5 auf Seite 7).

Betrachtet man schließlich die Geschäftsaus-
sichten in Abhängigkeit von der Betroffenheit 
durch die gestiegenen Preise und Knappheiten, 
zeigt sich wenig überraschend, dass die Erwar-
tungen der negativ betroffenen Betriebe sehr viel 
pessimistischer sind als die der anderen Betriebe. 
Mit einem sinkenden Geschäftsvolumen rechnen 

die negativ betroffene Betriebe deutlich häufiger 
(28 %) als die anderen (14 %). Selbst wenn unklar 
ist, inwieweit sich die Erwartungen der Betriebe 
tatsächlich realisieren, geben die betrieblichen 
Einschätzungen dennoch wichtige Einblicke in das 
aktuelle Stimmungsbild der Wirtschaft.

Negativ betroffene Betriebe erwarten 
häufiger einen Beschäftigungsrückgang

Die gegenwärtige Stimmung der Betriebe lässt sich 
nicht nur anhand der erwarteten Geschäftsent-
wicklung, sondern auch bezüglich der erwarteten 
Beschäftigungsentwicklung einfangen. Im IAB-
Betriebspanel 2023 wurden die Betriebe danach 
gefragt, mit wie vielen Personalzugängen und -ab-
gängen sie im ersten Halbjahr 2024 rechnen. Auf 
dieser Basis haben wir den Anteil der Betriebe be-
rechnet, die für die nahe Zukunft eine steigende, 
eine sinkende oder eine gleichbleibende Beschäf-
tigung erwarten.

Die überwiegende Mehrheit der Betriebe, näm-
lich gut zwei Drittel, geht demnach von einer 
gleichbleibenden Beschäftigung im ersten Halb-
jahr 2024 aus. Einen Beschäftigungszuwachs er-
warten 24 Prozent und 9 Prozent einen Beschäfti-
gungsrückgang.

Im Ost-West-Vergleich fällt auf, dass ostdeutsche 
Betriebe etwas häufiger einen Beschäftigungsrück-
gang erwarten als westdeutsche. Differenziert nach 
Branchen nennen anteilig besonders viele Betriebe 
im Bereich Information und Kommunikation, im 
primären Sektor sowie im Gesundheitswesen posi-
tive Beschäftigungserwartungen. Vergleichsweise 
hohe Anteile an Betrieben mit negativen Beschäfti-
gungserwartungen finden sich dagegen im Bereich 
Verkehr und Lagerei, im Verarbeitenden Gewerbe 
sowie im Baugewerbe.

Betriebe, die nach eigenen Angaben negativ 
durch die gestiegenen Preise und Knappheiten 
betroffen sind, gehen häufiger von einem Be-
schäftigungsrückgang aus (11 %) als nicht negativ 
betroffene Betriebe (6 %). Die gegenwärtige wirt-
schaftliche Lage hängt demnach nicht nur mit der 
Erwartungshaltung der Betriebe im Hinblick auf 
die Entwicklung des Geschäftsvolumens zusam-
men, sondern auch mit der erwarteten Beschäfti-
gungsentwicklung.

Quelle: IAB-Betriebspanel 2013–2023. © IAB

Betriebe nach ihrer erwarteten Entwicklung des Geschäftsvolumens  
für das jeweils laufende Geschäftsjahr (2013 bis 2023)
in Prozent
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Unsere Ergebnisse zeigen, dass rund sechs von 
zehn Betrieben im Jahr 2023 nach eigenen Angaben 
wirtschaftlich negativ durch die hohen Preise und 
Knappheiten belastet waren – und damit anteilig 
deutlich mehr Betriebe als im Jahr zuvor durch die 
Auswirkungen des russischen Angriffskriegs gegen 
die Ukraine.

Die betriebliche Betroffenheit unterscheidet 
sich dabei merklich zwischen einzelnen Sektoren: 
So sind es insbesondere Betriebe aus dem primä-
ren Sektor, dem Verarbeitenden Gewerbe und dem 
Baugewerbe, die mit den gestiegenen Preisen zu 
kämpfen haben. Der Dienstleistungssektor ist da-

Quelle: IAB-Betriebspanel 2023. © IAB

Betriebe nach ihrer erwarteten Entwicklung des Geschäftsvolumens für das laufende Geschäftsjahr 2023
in Prozent
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Fazit

Auch nach dem Abklingen der Corona-Krise und 
im zweiten Jahr des Kriegs gegen die Ukraine 
stand die deutsche Wirtschaft 2023 weiterhin vor 
massiven Herausforderungen. Verantwortlich 
hierfür war – neben den gestiegenen Zinsen und 
der geschwächten Weltkonjunktur – vor allem die 
hohe Inflation. Mit den aktuellen Daten des IAB-
Betriebspanels 2023 haben wir untersucht, wie 
viele und welche Betriebe besonders von den ge-
stiegenen Preisen bei Energie, Rohstoffen und Vor-
leistungen betroffen sind und wie sich verschiede-
ne ihrer wirtschaftlichen Kenngrößen entwickelt 
haben.
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gegen – mit Ausnahme der Gastronomie – tenden-
ziell unterdurchschnittlich belastet.

Die Befunde machen weiter deutlich, dass die-
jenigen Betriebe, die unter den Auswirkungen der 
Inflation leiden, sich in verschiedenen Kenngrö-
ßen von der Gruppe der nicht negativ betroffe-
nen Betriebe unterscheiden. Erstere haben nicht 
nur bereits in der Vergangenheit weniger häufig 
ein positives Geschäftsergebnis erzielt, sondern 
zugleich pessimistischere Erwartungen für die 
Zukunft. Dies gilt sowohl für die erwartete Ent-
wicklung des Geschäftsvolumens als auch für die 
erwartete Beschäftigung.

Selbst wenn zum jetzigen Zeitpunkt unklar ist, 
inwieweit sich die Erwartungen der Betriebe tat-
sächlich realisieren, können die betrieblichen 
Einschätzungen dennoch wichtige Einblicke in 
das Stimmungsbild der Wirtschaft liefern und 
mögliche Hinweise für die Entwicklung in der Zu-
kunft geben.
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